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Abonnementspreis 

für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 
Pfennig pränumerando; 

für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 
Ausgabe 

täglich 6¼ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn: und Feiertage. 


Redaktion und Expedition: 
Kutharinenſtr. 204. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


pr. 


Inf ertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


M. Dukes in 


No 84. 


Fon nabend den 11. April 1891. 


„Anterm neuen Kurs“. 


Seit dem Wegfall des Sozialiſtengeſetzes veröffentlicht das 
ſozialdemokratiſche Centralorgan in beſtimmten Zeitabſchnitten 
Liſten derjenigen „Genoſſen“, welche „unterm neuen „Kurs“ 
gerichtlich verfolgt oder verurtheilt worden ſind, unter Ausſchluß 
natürlich der wegen ſogenannter gemeiner Verbrechen erfolgten 
Verurtheilungen. Die ſozialdemokratiſche Parteileitung bezweckt 
mit dieſer von ihr angeordneten Veröffentlichung zunächſt, das 
Mitgefühl für die „verfolgten Genoſſen“ bei ihrem Anhange 
rege zu machen; ferner aber will ſie durch den Abdruck der er⸗ 
wähnten Liſten gegen die Behörden agitiren und der „Arbeiter⸗ 
ſchaft“ einreden, ſie werde trotz des Aufhörens des Sozialiſten⸗ 
geſetzes nach wie vor von ſeiten der Staatsanwaltſchaft und der 
Polizei als in einem Ausnahmezuſtande befindlich angeſehen. 
Ein großer Theil der „Genoſſen“, welcher infolge der fozial- 
demokratiſchen „Aufklärung“ heute ſchon zu der ſonderbaren 
Anſicht gelangt iſt, jeder energiſche Hinweis auf Pflichten der 
Arbeiter ſei an ſich ſchon eine Beeinträchtigung der Rechte der⸗ 
ſelben, wird ohne Zweifel an einen Ausnahmezuſtand im un⸗ 
günſtigen Sinne der Sozialdemokratie auch „unterm neuen 
Kurs“ glauben, und doch beweiſen die Veröffentlichungen des 
„Vorwärts“ nichts mehr und nichts weniger, als daß die Lei⸗ 
tung der Umſturzpartei eine gradezu exceptionelle Stellung den 
Geſetzen gegenüber, ja faſt die Immunität der Genoſſen ſelber 
in Anſpruch nimmt. Die in der letzten Nummer des Central⸗ 
organs vorliegende Liſte umfaßt den Zeitraum von etwa ſechs 
Wochen und berichtet über ca. 80 Verurtheilungen. Der aller⸗ 
größte Theil dieſer Verurtheilungen erfolgte wegen Beleidigung: 
Beleidigung der Polizei, Beleidigung von Beamten, Beleidigung 
„von drei Pfaffen“, Beleidigung von Privatperſonen u. ſ. w. 
Sieben Anklagen betreffen Gottesläſterung und Beſchimpfung 
der chriſtlichen Kirche; fünf ſind wegen Majeſtätsbeleidigung und 
ſechs wegen Aufreizung erfolgt. Das ſind ohne Ausnahme Ver⸗ 
gehen bezw. Verbrechen, die in allen ziviliſirten Staaten be⸗ 
ſtraft werden und beſtraft werden müſſen. Wenn alſo die 
ſozialdemokratiſche Parteileitung in ihrem Organ die wegen 
dieſer Strafthaten erfolgten Anklagen oder Verurtheilungen als 
gegen die „Parteibewegung“ gerichtet darſtellt, ſo beweiſt ſie 
dadurch, daß ſie ſelber für ihre Anhänger einen Ausnahme⸗ 
zuſtand anſtrebt, einen Ausnahmezuſtand freilich, durch welchen 
die „Bourgeois“ den Sozialrevolutionären gegenüber als vogel⸗ 
frei gelten müßten. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Der „Reichsanzeiger“ bringt folgendes Dementi: 
„In einer Berliner Korreſpondenz ſtellen die „Hamb. Nachr.“ 
die Behauptung auf, daß zwiſchen dem Reichskanzler von 
Caprivi und dem nunmehr verſtorbenen Abg. Dr. Windt⸗ 
horſt Verhandlungen über die Frage des Welfenfonds 
ftattgehabt hätten. — Dieſe Behauptung iſt lediglich aus der 
Luft gegriffen. Zu keiner Zeit haben zwiſchen dem Reichs⸗ 
kanzler von Caprivi und Dr. Windthorſt Verhandlungen 
oder Beſprechungen über die Frage des Welfenfonds ſtatt⸗ 
gefunden.“ 


Ein Geheimniß. 
Roman von Henry Greville. 


Autoriſirte Bearbeitung von Ludwig Wechsler. 
(Nachdruck verboten.) 


(54. Fortſetzung.) 


Um dem Blick der alten Frau auszuweichen, ſchritt Eſtelle 


auf die andere Seite des Kamins, als betrachtete ſie mit großer 
Aufmerkſamkeit die Verzierungen deſſelben. 

„Ein ſchöner Kamin!“ ſagte der Selcher. 
ſehr viele Leute, um denſelben zu beſichtigen.“ 

Um ihre Verwirrung zu verbergen, betaſtete Eſtelle mit 
den Fingern die Konturen einer ſteinernen Arabeske. Ihr Herz 
pochte ſo heftig, daß ſie fürchtete, ſie könnte überhören, was ge⸗ 
ſprochen wird. 

„Roſalie wurde in dieſem Hauſe geboren, nicht wahr?“ 
fragte Benois. 

„Nein; ſie iſt keine Hieſige, obgleich ihre Mutter hier 
wohnte, als das Mädel noch klein war.“ 

„Wohin iſt ſie alſo zuſtändig?“ 

„Nach Mont⸗Saint⸗Michel.“ 5 

„Ich dachte, ſie wäre hierher nach Hauſe gekommen,“ ſagte 
Eſtelle zitternd. 

„Nach dem Tode ihrer Dienſtherrin kam ſie thatſächlich 
hierher; doch ward fie des Hierwohnens überdrüſſig, ich weiß 
nicht, weshalb, und ſo ging ſie fort.“ 

„Wohin?“ fragte jetzt Benois, da er fürchtete, die Auf⸗ 
regung Eſtelles könnte die alte Frau mißtrauiſch machen. 
„Ach, fie ging nach vielen Orten, bitte ſchön. Wenn ſich 
die gnädige Frau noch erinnert, ſo wiſſen Sie, daß das ein 
ſehr ſonderbares Mädel war. Sie ſetzte es ſich in den Kopf, 
eine Pilgerfahrt zu unternehmen, und ſoviel ich weiß, beſuchte 
ſie ſehr viel Kirchen.“ 
W „Doch was glauben Sie, wo könnte man ſie jetzt finden? 

ir möchten ihr je eher je lieber übergeben, was ihr gehört.“ 


„Es kommen 


„Das iſt ſchon nicht meine Sache,“ ſagte der Selcher ver⸗ 


wirrt. „Wiſſen Sie es, Mutter?“ 


erhalten hat. 


In der „Gegenwart“ theilt Dr. Georg Winter in Mar⸗ 
burg einen Brief des Fürſten Bismarck mit, den er als 
Antwort auf die Zuſendung verſchiedener Nummern des Blattes 
Das Schreiben lautet wie folgt: „Varzin, den 
28. November 1890. Euer Hochwohlgeboren danke ich ver⸗ 
bindlichſt für die Ueberſendung Ihrer Artikel aus der „Gegen⸗ 
wart“ und für die freundlichen Zeilen vom 19. d. Mts., mit 
welchen Sie dieſelben begleiten. In der Stetigkeit, mit welcher 
unſere politiſchen Inſtitutionen nach meinem Ausſcheiden aus 
dem Dienſt ungeſtört fortwirken, liegt der volle Beweis für die 
Unrichtigkeit der von meinen Gegnern ſo oft ausgeſprochenen 
Behauptung, daß die deutſche Reichsverfaſſung nur auf mich und 
meine Anſichten zugeſchnitten worden ſei und durch mein Aus⸗ 
ſcheiden geſchädigt werden würde. Den Wunſch nach Herſtellung 
einer großen homogenen Parlamentsmajorität theile ich mit 
Ihnen, halte ihn aber für einen „frommen“, der nach den mir 
verbliebenen Eindrücken auch in der Zukunft nicht mehr Ausficht 
auf Erfüllung hat, als ich in der Vergangenheit gewinnen 
konnte. Ich bin froh, daß es mir ſo lange gelungen iſt, die 
Einigkeit der Dynaſtien zu erhalten; die der Parteien bis zu 
einer konſtanten Mehrheit herzuſtellen, war nicht möglich und 
wird es ſchwerlich werden. Ihre Darlegungen habe ich gern 
geleſen; ſie waren mir intereſſant und werthvoll, und ich bitte 
Sie, den Ausdruck meines Dankes wiederholt entgegen zu nehmen. 
gez. von Bismarck.“ 

Die Parlamente haben ihre Thätigkeit wieder auf⸗ 
genommen. Der Reichstag ſetzt die 2. Berathung der Novelle 
zur Gewerbeordnung (Arbeiterſchutzgeſetz) fort. Trotz der 
Mahnungen im „Reichsanzeiger“ ſchleppen ſich die Verhandlun⸗ 
gen ſchwerfällig hin; der Reichstag iſt eben nicht beſchlußfähig 
und ſo darf man es nicht wagen, einem redneriſchen Wieder⸗ 
käuer das Wort zu verkürzen, da man befürchten muß, derſelbe 
werde dann aus edler Rache die Beſchlußfähigkeit des Hauſes 
anzweifeln und ſo der Sitzung ein verfrühtes Ende bereiten. 
Unter ſolchen Umſtänden iſt es zweifelhaft, ob das Geſetz be- 
reits mit dem Jahre 1892 in Kraft treten kann. Wie hat 
man ſonſt die Regierung angegriffen, daß ſie nicht raſch genug 
einen ſolchen Geſetzentwurf einbrachte; es war doch fo leicht, 
zu ſagen: Sonntags darf nicht gearbeitet werden, die Kinder⸗ 
arbeit muß beſeitigt, die Frauenarbeit beſchränkt werden! Jetzt 
braucht der Reichstag Jahr und Tag, um an dem fertigen Ent⸗ 
wurfe herumzumeißeln. Es heißt übrigens, die Seſſion des 
Reichstags ſoll auch diesmal nicht geſchloſſen, ſondern mit 
Rückſicht auf die Krankenkaſſennovelle abermals bis zum Herbſt 
vertagt werden. 

Der deutſch⸗öſterreichiſche Handelsvertrag iſt 
im weſentlichen perfekt; es heißt, der deutſche Getreidezoll werde 
auf 3½ Mark, der öſterreichiſche Eiſenzoll von 80 auf 60 Gold⸗ 
kreuzer herabgeſetzt. Die Unterzeichnung des Vertrags ſoll erſt 
nach Abſchluß der mit anderen Staaten ſchwebenden Verhand—⸗ 
lungen erfolgen. 

Kürzlich find mehrfach darüber längere Erörterungen an- 
geſtellt worden, wie hoch ſich die Zahl der in den ſozial⸗ 
demokratiſchen Gewerkſchaften organiſirten Arbeiter 
belaufe; die ſtatiſtiſchen Erhebungen über die Arbeiterorganiſa⸗ 

Die alte Parze ſtreckte die Hand nach Eſtelle aus, die faſt 
ohnmächtig am Kamin lehnte. 

„Sind Sie denn wirklich das Fräulein Brunaire?” fragte 
ſie, ſie mit den glanzloſen, hinterliſtig argwöhniſchen Augen an⸗ 
blickend. 

„Ja, ich bin es,“ erwiderte Eſtelle im Tone der Wahrheit. 

„Schwören Sie darauf, beim Vater, dem Sohne und dem 
heiligen Geiſte,“ ſprach die alte Frau rauh. 

„Ich beſchwöre es,“ ſagte Eſtelle, die Eidesformel gehorſam 
wiederholend. 

„Zeigen Sie ihr das Bild,“ flüſterte Benois Eſtelle zu. 

Dieſe nahm ein kleines Täſchchen aus Corduanleder hervor, 
welches ſie an der Seite hängen hatte, entnahm demſelben das 
Gebetbuch, öffnete es und zeigte der alten Frau das Bild der 
heiligen Roſalie. 

„Sehen Sie, ſie hat ſelbſt meinen Namen hierherge⸗ 
ſchrieben.“ 

Die alte Frau und ihr Sohn drehten und wendeten das 
Bild mit ſichtlicher Ehrfurcht in ihren ungeſchickten Händen; 
dann reichte es der Selcher Eſtelle zurück. 

„Wir können nicht leſen,“ ſagte er, „doch iſt es offenbar 
die Schrift Roſaliens, da es die gnädige Frau ſagt. Wir 
glauben es auch.“ 

Die alte Frau wurde gleichfalls freundlicher. 

„Denn wenn Sie gekommen wären, um Roſalie zu quälen, 
fo würde ich Ihnen gewiß nicht ſagen, wo fie wohnt,“ ſprach 
ſie. „Roſalie hat einen ſchwachen Kopf, doch ihr Herz iſt gut. 
Jetzt wohnt ſie in Mont⸗Saint⸗Michel in dem Hauſe ihrer 
Großmutter. Sie erbte es erſt vor kurzem. Sie können ihr 
ſchreiben. Gieb her, mein Sohn, ihre Adreſſe — dort iſt fie 
im Fache ... Mont⸗Saint⸗Michel iſt aber garnicht weit...“ 

Benois nahm jetzt den Arm Eſtelles und legte ihn feſt 
in den ſeinigen, damit ſie ſich auf den Füßen zu erhalten 
vermöge. 8 

„Ich danke Ihnen recht ſchön,“ ſagte er, während er das 


Häuptlingen früher verhandelt worden war. 


tionen ergeben, daß rund 300 000 Arbeiter in Gewerkſchaften 
und Fachvereinen organiſirt ſind. 

Wie ein Berliner Blatt meldet, würde im Haufe der Ab⸗ 
geordneten von konſervativer Seite der bekannte Vorgang be- 
züglich der Hildesheimer Referendare, welche in ihrem 
Privatkreiſe nicht mit einem Juden ‚ufammen ſpeiſen wollten, 
zur Sprache gebracht werden. 

Die „Hamburgiſche Börſenhalle“ bringt eine Meldung aus 
Kamerun über das Gefecht, welches am 31. Januar im 
Hinterlande von Kamerun zwiſchen der Forſchungsexpedition und 
der Handelsexpedition, die beide unter dem Befehl des Dr. Zint⸗ 
graff ſtehen und die mit 5000 Balis vereint waren, einerſeits 
und 10 000 Bafuts Bandengs und andern verbündeten Stämmen 
andererſeits ſtattfand. Danach verlief daſſelbe anfangs für die 
Europäer ſiegreich, in den letzten Nachmittagsſtunden aber wurde 
es zu einem Rückzugsgefecht. Außer den bereits bekannten 
Heinrich Nehber und Tiedt fielen auch Lieutenant v. Spangen⸗ 
berg und Huwe. Außerdem blieben 68 Weyungen und 100 
Balis, während der Feind über 500 verlor. Der Zweck des 
Gefechts, des große Baſutdorf Bandeng zu zerſtören, wurde voll⸗ 
ſtändig erreicht. Das Dorf wurde nach feiner Erſtürmung voll⸗ 
ſtändig verbrannt. Die Urſache zum Kriege war die Ermordung 
zweier Weyungen durch den Häuptling der Bafuts, an den ſie 
Zintgraff geſandt hatte, um ihm Freundſchaft und ein Handels⸗ 
bündniß anzubieten und welcher neidiſch war, daß mit kleineren 
Zintgraff blieb 
darauf 14 Tage in Balibung. Als alles ruhig blieb, begab er 
ſich mit Zurücklaſſung eines Schutzes für die Handelsſtraße nach 
Kamerun. Dr. Zintgraff hält die Bewaffnung der Balis auf 
Koſten des Reiches für dringend erforderlich. 

Im neuen öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſe 
ſcheint wieder eine ſlaviſch-konſervative Mehrheit zu Stande 
kommen zu ſollen, deren Mittelpunkt die klerikale Hohenwart⸗ 
partei ſein würde. Den Deutſchliberalen iſt es nicht gelungen, 
ſich mit den Polen zu verſtändigen. 

Die ſchweizeriſche Bundesverſammlung hat die 
Reviſion der Bundesverfaſſung in der Richtung be⸗ 
ſchloſſen, daß 50 000 ſchweizeriſche Bürger durch einfache An⸗ 
regung oder Vorlegung eines ausgearbeiteten Entwurfes 
die Reviſion einzelner Beſtimmungen der Bundesverfaſſung 
verlangen können. Legen dieſelben einen ausgearbeiteten Ent⸗ 
wurf vor, ſo iſt derſelbe unverändert der Abſtimmung des 
Volkes und der Cantons zu unterbreiten. Der vorſtehende 
Beſchluß der Bundesverſammlung unterliegt der Volksab⸗ 
ſtimmung. 

In diplomatiſchen Kreiſen findet die Haltung der italie⸗ 
niſchen Regierung gegenüber den Vereinigten Staaten 
von Amerika allgemeine Billigung. Die civiliſirten Staaten 
können die bekannten Ausflüchte des Herrn Blaine unmöglich 
zulaſſen. Wenn die amerikaniſche Bundesverfaſſung lückenhaft 
iſt, ſo ſei es, wie in den erwähnten Kreiſen betont wird, ge⸗ 
boten, dieſelbe zu ergänzen. Wenn ein Amerikaner im Auslande 
angetaſtet wird, ſo giebt es einen rieſigen Lärm, aber dort iſt 
es mit dem Schutze des Ausländers ſehr ſchlimm beſtellt, auch 
iſt wenig Ausſicht, daß die Gewalt des Bundes in ſolchen Dingen 
2 ,. nn au nun u 
fettige Papier an ſich nahm, welches ihm der Selcher überreichte. 
„Verzeihen Sie die Störung. Gute Nacht.“ 

Als ſie draußen waren, blickte Benois auf Eſtelle, die ſich 
gleich einem kleinen Kinde führen ließ. 

„Wie Sie zittern!” ſprach er ſanften Tones. „Bitte, 
treten Sie etwas feſter auf, damit wir kein Aufſehen erregen.“ 

Hochaufgerichtet ſchritt Eſtelle bis zum Gaſthof, der glück 
licherweiſe nicht weit war. In dem freundlichen Zimmer an⸗ 
gelangt, ſank ſie indeſſen erſchöpft auf das Sopha. 

„Sie benöthigen der Ruhe,“ ſagte Benois und wollte das 
Zimmer verlaſſen. 

Eſtelle blickte ihn entſchloſſen an. 

„Reiſen wir nach Mont⸗Saint⸗Michel, noch heute Abend 
oder ſofort, wenn der Zug verkehrt ... Ich möchte nicht, daß 
man Roſalie noch früher unterrichten könnte. Sie würde die 
Flucht vor uns ergreifen. Nun bin ich überzeugt, daß die 
Perſon etwas furchtbares gethan, und ich werde nicht ſchlafen 
können, bevor ich ſie gefunden.“ 

„Gut,“ ſagte Benois einfach und ging hinaus, um die 
nöthigen Reiſevorbereitungen zu treffen. 


XXXI. 


Der Eiſenbahnzug entführte Eſtelle und ihren Freund durch 
die Nacht. Allein ſaßen ſie in ihrem Coupee erſter Klaſſe — 
allein, zum erſtenmal allein, ſeitdem ſie wußten, daß ſie ſich ein⸗ 
ander liebten. 

Sie ſaßen einander gegenüber. Eſtelle neigte ihren Kopf 
zurück und trachtete einzuſchlafen. Doch nach wenigen Minuten 
öffnete fie die Augen und dabei bemerkte fie den Blick Benois, 
der mit einem Ausdruck der Zärtlichkeit an ihr hing, der ſie 
tief rührte. 

Benois wollte ſprechen; doch war das Geraſſel des Zuges 
ſo ſtark, daß man einander nicht hören konnte. Der junge 
Mann verließ ſeinen Platz und ſetzte ſich neben Eſtelle, worauf 
beide ſchweigend durch das Fenſter auf die vorübereilenden 
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durch entſprechende Geſetzgebung in abſehbarer Zeit geſtärkt 
werden wird. Immerhin iſt zu erwarten, daß die Bundesre⸗ 
gierung der italieniſchen in ſehr verbindlicher Weiſe amtlich ihr 
Bedauern über das Geſchehene ausdrücken und die Hinterbliebenen 
der vom Richter Lynch Abgeſchlachteten entſchädigen wird, nicht 
weil ſie dazu verpflichtet wäre, ſondern auf Grundlage eines 
internationalen noblesse oblige. Wie die offenkundige Käuflich⸗ 
keit der amerikaniſchen Volksgerichte auf das Rechtsbewußtſein 
des Publikums wirkt, läßt ſich an der ſtatiſtiſchen Aufſtellung 
ermeſſen, daß wie immer auch im Jahre 1890 die Zahl der 
Hinrichtungen durch Richter Lynch die von dem Sheriff voll⸗ 
zogenen übertroffen hat. Es wurden im abgelaufenen Jahre 
(auf eine Anzahl von 4290 Mordthaten!) 102 Mörder geſetzlich 
hingerichtet und 136 gelyncht. 

Sämmtliche Mitglieder der Evangeliſchen Alliance 
waren am Mittwoch in Florenz auf dem Viale Colli zu einem 
Dejeuner vereinigt. Abends fand unter dem Vorſitze Navilles 
eine intereſſante Sitzung ſtatt. Verſchiedene Reden über die 
Autorität der Bibel wurden gehalten. Eine zahlreiche und diſtin⸗ 
guirte Zuhörerſchaft füllte das Theater und ſpendete den Rednern 
lebhaften Beifall. Für Donnerſtag wurde eine Rede des ehe⸗ 
maligen Hoſpredigers Stöcker erwartet. 

Das franzöſiſche ſozialiſtiſche Centralkomitee 
hatte am Mittwoch Abend die in Paris anweſenden Delegirten 
zu einer Verſammlung einberufen, welche äußerſt ſtürmiſch ver⸗ 


lief. Die Anſichten der verſchiedenen Fraktionen hinſichtlich des 


Verhaltens am 1. Mai gingen vollkommen auseinander. Es 


wurde keinerlei Beſchluß gefaßt. 

Der engliſche Kriegsminiſter Stanhope kündigte vor 
mehreren Monaten an, daß die Zahl der engliſchen Gene⸗ 
rale allmählich auf 100 herabgeſetzt werden würde. Das Land 
brauche nicht mehr Generale. Dieſe Aeußerung des Miniſters 
erregte ſelbſtredend den nicht geringen Unwillen der vielen 
Oberſten, welche auf Beförderung warteten, und das geſammte 
Offizierkorps ſah feine Ausſichten durch dieſe Ankündigung ſtark 
beſchnitten. Dennoch hat der Kriegsminiſter Ernſt mit ſeiner 
Androhung gemacht. Die letzte Nummer der „Amtszeitung“ 
macht bekannt, daß letzte Woche 5 Generale um ihren Abſchied 
eingekommen find, weil fie keine Verwendung im aktiven Dienſt 
hatten. Nach den engliſchen Armeeverordnungen muß nämlich 
ein engliſcher General um ſeinen Abſchied einkommen, wenn 
er fünf Jahre hintereinander nicht im aktiven Dienſt ge⸗ 


ſtanden hat. 

Aus Petersburg melden engliſche Blätter über einen 
neuen Mordanſchlag gegen den Zaren, der durch die 
Wachſamkeit der Polizei vereitelt worden ſei. Es wird vermuthet, 
daß der verhaftete Attentäter ein Glied der von Sophie Günz- 
burg angezettelten Verſchwörung ſei. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
64. Plenarſitzung vom 9. April. 5 

Die Vorlage betr. die Aenderung des Wahlverfahrens, welche die 
Verfaſſungsänderung enthält, wird gemäß § 19 der Geſchäftsordnung 
in 3. Abſtimmung genehmigt und zwar mit der Aenderung, daß das 
Geſetz auch auf die Inſel Helgoland, für die es anfänglich nicht berechnet 
war, ausgedehnt wird. 

Der neuen von dem Abg. Franke ⸗Tondern (natlib.) beantragten 
Faſſung wurde von den abo, v. Rauchhaupt (konſ.) und v. Huene 
(Centrum) zugeſtimmt und von keiner Seite widerſprochen. 

Es folgt die 2. Berathung der Landgemeindeordnung. 

& i 1 wird debattelos genehmigt. 

2 der Vorlage behandelt die Zuſammenlegung und Auflöſung 
leiſtungsfähiger Gemeinden und Gutsbezirke. 
ie Regierungsvorlage wollte dies Verfahren bei Widerſpruch 
Betheiligter durch königl. Erlaß bewirken Die Kommiſſion hat ein 
beſtimmtes Beſchlußverfahren des Kreisausſchuſſes mit Beſchwerderecht 
an den Bezirksausſchuß und Miniſterium dafür eingeſetzt, auch den 
Begriff des öffentlichen Intereſſes beſtimmt definirt, der für ſolche Zu⸗ 
ſammenlegung und Auflöſung maßgebend ſein ſoll. N 

Abg. Rickert (deutſchfreiſ.) erklärt, mit ſeinen Freunden für die 
Vorlage der Kommiſſion ſtimmen zu wollen, vorausgeſetzt, daß dieſelbe 
keine Verſchlechterungen erleidet. Die Kommiſſion habe die Vorlage ſehr 
verſchlechtert, er ſei deshalb im Prinzip für Wiederherſtellung der Regie⸗ 
rungsvorlage. 

Abg. v. Rauchhaupt (konſ.) beſtreitet letzteres. Er will eine lang⸗ 
ſam forkſchreitende Umgeſtaltung des ländlichen Gemeindeweſens und zu 
dieſem Zwecke ſind die Aenderungen im § 2 durch die Kommiſſion 
beſchloſſen. Die konſervative Partei erkläre vor dem Lande, daß die 
Gutsgemeinden bereit ſind, an denjenigen Laſten mitzutragen, welche 
von den ihnen benachbarten Landgemeinden allein nicht getragen werden 
können. Eine Verletzung der Kronrechte enthalte $ 9 in der Kommiſſions⸗ 
faſſung nicht. 


Wälder und Wieſen der Bretagne hinausblickten, a welche die 
Mondſichel mit einem ſchwachen Lichtſchimmer übergoß. 
Die milde, laue Wärme der Frühlingsnacht durchſchauerte 


ſie, die blühenden Thymian⸗ und Aurikelblumen glänzten in 


großen, bleichen goldenen Maſſen in der fahlen Beleuchtung. 
Aus den hinter Weidenbäumen verborgenen kleinen Bächen ſtieg 


2 ein feiner Nebel empor und ſchwebte zwiſchen den noch ſtarren 


Aeſten; ſchüchtern ſchritt die Erde ihrer Entwickelung entgegen, 
gleich einer jungen Braut, die noch der Brautſchleier deckt. 

In dieſem Sinne betrachtete ſich auch Eſtelle. Jetzt erſt 
begann ihre Seele die Düſterkeit des Winters von ſich zu ſtreifen. 
Was fortan auch geſchehen mag — ſie wird geliebt und auch 
ſie liebt und niemand vermag ihr den Reichthum zu rauben, 
welcher beinahe ihr Auge blendete. 

Von der Bewegung des Zuges eingewiegt, ſchien es ihr, 
als brächte man ſie ans Ziel, welches nicht das Dorf war, nach 
welchem fie ſich thatſächlich begaben, ſondern das Reich der Liebe, 
und dies erſchreckte ſie nicht. Ihre Vermählung mag noch auf 
unbeſtimmt lange Zeit hinausgeſchoben werden, doch focht fie das 
nur wenig oder gar nicht an, wußte ſie doch, daß ſie auch ſo 
geliebt und beſchützt werde. 

Die Sorgen der Vergangenheit zerſtoben und an ihre Stelle 


trat eine ſeeliſche Heiterkeit, welche nicht einmal die möglicher⸗ 


weiſe bevorſtehende, vielleicht ſogar furchtbare Entdeckung zu er⸗ 
ſchüttern vermögen wird. 

Dunkel war ſich Benois ihrer Gedanken bewußt und er 
wagte dieſelben nicht zu ſtören, ſo heilig und erhaben dünkten 
ihm dieſelben. Von Zeit zu Zeit tauſchten ſie lächelnd einen 


Blick, um dann von neuem in ihre Phantaſiegebilde zu ver⸗ 
flinken. 


An einer Station, wo der Zug für einige Minuten hielt, 


drang ein friſcher Luftzug in den Waggon; Eſtelles Haar be⸗ 


wegte ſich leiſe in demſelben und das Lied der Lerche klang 
ſchmetternd, gleich dem Rufe einer liebenden Seele, durch die 


Luft. — 
Gortſetzung folgt.) 


Abg. v. Huene (Centrum) will die von der Kommiſſion beſchloſſenen 
beiden an ablehnen. Der Inſtanzenzug, welcher mit dem Minifterium 
abſchließe und dieſes zu einem Gerichtshof berufe, ſei bedenklich und 
ſchaffe ein gefährliches Präcedenz. Die Kronrechte würden auch ohne 
die Kommiſſionsbeſchlüſſe nicht gefährdet. Redner wird gegen dieſelben 
ſtimmen und falls dieſe dennoch angenommen werden, wird vielleicht ein 
Theil feiner Freunde gegen den ganzen $ 2 ftimmen. 

Miniſter Herrfurth: Ich kann im Grunde meines Herzens für 
die Regierungsvorlage ſein und doch die Annahme der Kommiſſions⸗ 
beſchlüſſe empfehlen, denn dieſe haben den Vorzug, vom Hauſe ange⸗ 
nommen zu werden, was man von der Regierungsvorlage nicht ſagen 
kann. (Heiterkeit.) 15 v. Huene würde mit ſeinem Antrag nur einen 
Torſo ſchaffen, der zahlreiche Fälle unerledigt läßt. 

Abg. Krauſe (natlib.) befürwortet die unveränderte Annahme der 
Kommiſſionsvorlage. 

Abg. v. Meyer⸗Arnswalde (wildkonſ.) glaubt, daß die Vorlage 
nur für die öſtlichen Provinzen Gutes leiſten kann; für die weſtlichen 
Provinzen werde ſie nur einen bedenklichen Charakter annehmen und 
deshalb wenig Gutes ſtiften. 

Abg. Dr. Ritter (freikonſ.) ſpricht für die Kommiſſions vorlage. 
Nachdem in derſelben über die wichtigſten Streitpunkte Friede geſchloſſen 
worden iſt, wollen wir hier den alten Streit nicht wieder aufnehmen 
durch eine Widerlegung der freiſinnigen Anträge. 

Abg. v. Schalſcha (Centrum) bemängelt den von der Kommiſſion 
beſtimmten Inſtanzenzug. Was ſolle es denn heißen: die Entſcheidungen 
des Kreisausſchuſſes, des Bezirksausſchuſſes und des Miniſters müſſen 
mit Gründen verſehen ſein? Gründe ſind feil wie Brombeeren, ſie 
können auch faul fein wie dieſe! Die Unruhe im Lande, welche die 
Vorlage hervorgerufen hat, könne vielleicht beſeitigt werden durch die 
Annahme der Kommiſſtonsbeſchlüſſe; aber Unzufriedenheit wird man 
durch das neue Geſetz erregen. Und deshalb verſpreche er ſich von der 
Vorlage nicht viel Gutes. . 

Abg. Sombart (natlib.) erklärt für ſeine Perſon, daß er der von 
der freiſinnigen Partei beantragten Wiederherſtellung der Regierungs⸗ 
vorlage zuſtimmen werde. Es handle ſich nicht um willkürliche Angliede⸗ 
rung, ſondern um eine Angliederung nach Maßgabe der geſchichtlichen 
Entwicklung. f 5 

Abg Rickert (deutſchfreiſ.): Die Bundesgenoſſenſchaft des Freiſinns 
werde der Regierung nicht aufgedrängt. Erfreulich ſei, daß der Miniſter 
aus der Aera Bismarck vor der Mehrheit des Parlament plötzlich ſein 
Kompliment mache. Nur immer weiter ſo, Herr Miniſter (Heiterkeit), 
auch namentlich dann, wenn die Mehrheit etwas zuſammengeſetzt iſt. 
Gegen die Selbſtverwaltung als ſolche ſich ſelbſt zu wenden, habe ihm 
ferngelegen. Er ſtimme der Vorlage zu mit den beſten Hoffnungen für 
die Zukunft. 

Abg. Dr. v. Heydebrand (konſ.) wendet ſich gegen die Ein⸗ 
wendungen, welche der konſervativen Partei gemacht werden. Das Alte 
ſei nicht gut, weil es alt ſei! Es ſei vielmehr alt, weil es gut ſei. Die 
konſervative Partei habe von ihrer Stellung im Prinzip nichts aufge⸗ 
geben, nur die Form habe ſie preisgegeben. Die Regelung des Inſtanzen⸗ 
zugs und die Definitiven des „öffentlichen Intereſſes“ ſeien nöthig und 
zweckmäßig formulirt. Er empfiehlt Annahme der Kommiſſionsvporlage. 

Die Debatte über § 2 wird geſchloſſen und derſelbe nach Ablehnung 
aller Aenderungsanträge nach den Kommiſſionsbeſchlüſſen angenommen. 

Abg. v Strombeck (Centrum) beantragt und begründet die Ein⸗ 
fügung eines § 2a, wonach das Vermögen der vereinigten Landgemeinden 
auf die neue Gemeinde übergehen ſoll. 

Miniſter Herrfurth hält dieſen bereits in der Kommiſſion abge- 
lehnten Antrag für überflüſſig; es ſei nicht zu bezweifeln, daß in den 
hier in Frage kommenden Fällen der Staat nicht Succeſſor im Ver⸗ 
mögensbeſitz der aufgelöſten Gemeinden ſein kann. 5 

Abg. v. Heydebrand (konſ.) hält den Antrag zwar für ſelbſt⸗ 
verſtändlich, ſtellt aber deſſen Annahme anheim. 

Die Abgg. Rickert (deutſchfreiſ.) und Krauſe (natlib.) find gegen 
den Antrag, weil es ſchädlich ſei, ſelbſtverſtändliches geſetzlich zu normiren. 

Der Antrag v. Strombeck wird angenommen; ebenſo die S$ 3 bis 
13 ohne weitere Debatte. 

§ 14 behandelt das Recht der Steuererhebung der Gemeinden. 

Von dem Abg. v. Rauchhaupt (konſ.) ift ein Antrag eingebracht, 
der die Berückſichtigung der durch die neuen Steuergeſetze (Einkommen⸗ 
und Gewerbeſteuer) geſchaffenen Verhältniſſe bezweckt. 

Abg. Richter (deutſchfreiſ.) bekämpft dieſen Antrag; es werde die 
Gemeindeſteuer⸗Geſetzgebung demnächſt geregelt werden müſſen, da ſei 
z. Z. der Antrag entbehrlich, man komme ſonſt in unnöthige Geſetzmacherei. 

Die Abgg. v. Huene (Centrum) und v. Rauchhaupt (konſ.) 
empfehlen den Antrag. — Der Antrag wird angenommen. 

Das Haus vertagt die weitere Berathung. 

Eine längere Geſchäftsordnungs⸗Debatte verurſacht die vom Präſi⸗ 
denten angeregte Frage, ob infolge der heute angenommenen Aenderung 
des Wahlgeſetzes eine nochmalige Abſtimmung nach 3 Wochen über dieſes 
Geſetz ſtattzufinden habe. 

Frhr. v. Zedlitz (freikonſ.) und v. Hobrecht (natlib.) halten eine 
ſolche Abſtimmung nicht für nöthig. 

Auf Anregung des Abg. Rickert (deutſchfreiſ.) wird die Angelegen⸗ 
heit der Geſchäftsordnungskommiſſion überwieſen. 

Nächſte Sitzung: Freitag. Tagesordnung: Fortſetzung. 
Schluß 3¼ Uhr. 


Deutſcher Reichstag 
94. Plenarſitzung vom 9. April. 

Die 2. Berathung des Arbeiterſchutzgeſetzes wird bei den Beſtim⸗ 
mungen über den Vertragsbruch fortgeſetzt. 
§ 125 lautet in der von der Kommiſſion vorgeſchlagenen Faſſung: 
„Hat ein Geſelle oder Gehilfe rechtswidrig die Arbeit verlaſſen, ſo kann 
der Arbeitgeber als Entſchädigung für den Tag des Vertragsbruchs und 
jeden folgenden Tag der vertragsmäßigen oder geſetzlichen Arbeitszeit, 
ri aber für eine Woche, den Betrag des ortsüblichen Tagelohns 
ordern. Dieſe Forderung iſt an den Nachweis eines Schadens nicht 
gebunden. Durch ihre Geltendmachung wird der Anſpruch auf Erfüllung 
des Vertrages und auf weiteren Schadenerſatz ausgeſchloſſen. Daſſelbe 
Recht ſteht dem Geſellen oder Gehilfen gegen den Arbeitgeber zu, wenn 
er von dieſem vor rechtmäßiger Beendigung des Arbeitsverhältniſſes ent⸗ 
laſſen worden iſt. Ein Arbeitgeber, welcher einen Geſellen oder Ge⸗ 
hilfen verleitet, vor rechtmäßiger Beendigung des Arbeitsverhältniſſes 
die Arbeit zu verlaſſen, iſt dem früheren Arbeitgeber für den entſtandenen 
Schaden oder den nach Abſatz 1 an die Stelle des Schadenerſatzes treten⸗ 
den Betrag als Selbſtſchuldner mitverhaftet. In gleicher Weiſe haftet 
ein Arbeitgeber, welcher einen Geſellen oder Gehilfen annimmt, von 
dem er weiß, daß derſelbe einem anderen Arbeitgeber zur Arbeit noch 
verpflichtet iſt. Den Geſellen und Gehilfen e im Sinne des vor⸗ 
7 Abſatzes die im § 119b bezeichneten Perſonen (Hausarbeiter) 
9 ei 5 
Abg. Singer (Soziald.) fordert Streichung dieſes Paragraphen, 
der den Nutzen dieſes ganzen Geſetzes, das im übrigen wenigſtens einige 
Verbeſſerungen bringe, vollkommen illuſoriſch mache, denn es ſtelle die 
Arbeiter außerhalb der allgemeinen rechtlichen Verhältniſſe. Die Kom⸗ 
miſſion habe zwar die ominöſe „Buße“ durch „Entſchädigung“ erſetzt 
— vielleicht haben bei dieſer Milderung Wahlrückſichten mitgeſprochen —, 
aber an dem thatſächlichen Verhältniß ſei damit wenig geändert. 
Kontraktbruchs⸗Statiſtik der Streiks beweiſe nichts; man müſſe die Gründe 
mit berückſichtigen, die zu den Streiks führten. Der Nachweis ſei nicht 
erbracht, daß die Heiligkeit des Wortes den Arbeitern weniger gelte als 
den übrigen Klaſſen der Bevölkerung, und daß es deshalb nöthig ſei, 
die Arbeiter unter eine Sondergeſetzgebung zu ſtellen. Dieſe Ausnahme⸗ 
ſtellung, in die man die Arbeiter mit dieſem Paragraphen bringen wolle, 
müſſe diefe empören. Nehme die Mehrheit dieſen Paragraphen an, fo 
begebe ſie ſich des Rechts zu ſagen, daß ſie keine Klaſſengeſetzgebung 
mache. Einer Entſchädigung müſſe der Nachweis eines Schadens vor⸗ 
angehen; das gelte für alle übrigen Klaſſen, für die Arbeiter ſoll es 
nicht gelten. In dem Augenblick, da dieſe Vorlage Geſetz werden wird, 
wird es auch den Arbeitern, die heute der Sozialdemokratie nicht ange⸗ 
hören, klar werden, daß fie ſich der Sozialdemokratie anzuschließen haben. 
Daß es ein Freiſinniger war, der in der Kommiſſion der Regierung mit 
dem Antrage auf Erſatz der „Buße“ durch „Entſchädigung“ die goldene 
Brücke baute, werde ein 1 Brandmal des Liberalismus ſein. 
Abg. v. Puttkamer (konſ.): Durch den geſtrigen Antrag auf Be⸗ 
ſeitigung der Kündigungsfriſten habe die ſozialdemokratiſche Partei be⸗ 
wieſen, daß ſie nicht dle Intereſſen der Arbeiter vertrete, ſondern dieſen 
thatſächlich feindlich gegenüberſtehe; ſie beweiſe dies auch ferner dadurch, 
daß ſie alle zu Gunſten der Arbeiter ſeitens der Unternehmer getroffenen 
Wohlfahrtseinrichtungen als Schwindel bezeichne. Ein Bedürfniß zur 
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Bekämpfung der Kontraktbrüchigkeit ſei vorhanden und man könne darin 
die Regierung nicht im Stiche laſſen. Wenn koalirte Arbeiter bei Streiks 
ihre Verträge brechen, ſo geſchehe dies mit dem Willen, einen unbe⸗ 
rechtigten Zwang auf den Arbeitgeber auszuüben. Hierin liege der 
große Unterſchied zwiſchen dieſem Kontraktbruch und den unter anderen 
Verhältniſſen vorkommenden Vertragsbrüchen. Dieſer Unterſchied bedinge 
auch eine verſchiedene Behandlung. Bei allem Wohlwollen für die Ar⸗ 
beiter müſſe doch auch Rückſicht genommen werden auf die Intereſſen der 
Produktion und die Aufrechterhaltung der ſozialen und wirthſchaftlichen 


rdnung. 

Handelsminiſter Frh. v. Berlepſch: Die vorgeſchlagene Beſtim⸗ 
mung ſei durch die 5 der Neigung zum Kontraktbruch, die 
gemeinſchädliche Dimenſionen annehme, veranlaßt. Die Gründe, welche 
die Streiks veranlaßten, kämen hier nicht in Frage, denn nicht darauf 
käme es an, ob Gründe für die Streiks, ſondern ob eine Nothwendig⸗ 
keit zum Kontraktbruch vorhanden war. Eine ſolche Nothwendigkeit 
habe nirgends vorgelegen, namentlich nicht bei dem großen Streik der 
Kohlenbergarbeiter. Durch die Beſtimmung des § 125 werde der Frei⸗ 
heit der Arbeiter in keiner Weiſe in den Weg getreten, es ſolle damit 
nur dem Kontraktbruch begegnet werden. Sozialdemokratiſcherſeits ſei 
der Kontraktbruch als nothwendiges Mittel zur Beſſerung der Lage der 
Arbeiter bezeichnet worden; in England aber käme der Kontraktbruch 
nicht vor; die engliſchen Arbeiter verführen ehrlich. Die Sozialdemo⸗ 
kraten ſollten etwas vorſichtiger in ihren Vorwürfen ſein und ſich des 
Wortes erinnern: „Was Du nicht willſt, das man Dir thu', das füg' 
auch keinem andern zu.“ Sie werfen anderen Parteien ſtets vor, ein⸗ 
ſeitig Unternehmer ⸗Intereſſen zu vertreten; aber ihnen ſelbſt ſei von 
ihrem geiſtigen Führer Karl Marx in deſſen jüngſt veröffentlichtem 
Schreiben gegen das Gothaer Programm der Vorwurf gemacht worden, 
noch ganz in Bourgeois⸗Anſchauungen befangen zu ſein, (Beifall.) 

Abg. Payer (Volksp.) bekämpft den erſten Theil des § 125 und 
will nur die Arbeitgeber haftbar machen, welche Arbeiter zum Vertrags⸗ 
bruch verleiteu oder vertragsbrüchige Arbeiter annehmen. Die Erwar⸗ 
tungen, die an dieſes Geſetz geknüpft worden ſeien, würden vielfach durch 
daſſelbe nicht erfüllt; man dürfe ſich nicht verfehlen, daß die Forderungen 
dieſes Geſetzes hinter dem noch zurückblieben, was in gewiſſen wohl ge 
ordneten Betrieben ſchon beſtehe. Da müſſe man ſich hüten, eine Be⸗ 
ſtimmung aufzunehmen, die das beſtehende Verhältniß noch verſchlechtere; 
da müſſe man ſich hüten, den Anſchein zu erwecken, anſtatt des ver⸗ 
ſprochenen Brotes den Stein zu erreichen. 

Abg. Dr. Gutfleiſch (freiſ.): Der Arbeitgeber ſei heute dem kon⸗ 
traktbrüchigen Arbeiter gegenüber thatſächlich nicht in der Lage, ſein 
Recht geltend zu machen. Bei der Schwierigkeit, Schadenerſatzanſprüche 
zu konſtruiren, habe man ſich dahin entſchieden, den Betrag des orts⸗ 
üblichen Tagelohns der Entſchädigung zu Grunde zu legen. Es könne 
vorkommen, daß die Entſchädigung höher ausfällt, als der wirklich er⸗ 
littene Schaden; aber dieſe Fälle würden wenig zahlreich ſein. Der 
Fi bringe auch eine entſchiedene Verbeſſerung des beſtehenden 
Verhältniſſes für den Arbeiter, indem dieſer nicht, wie bisher für unbe⸗ 
ſtimmte Zeit mit dem Makel des Kontraktbruchs behaftet bleibt. Er 
werde gegen Antrag Dr. Hartmann ſtimmen, der den Arbeitgeber ver⸗ 
anlaſſen ſoll, einen Arbeiter, von deſſen Kontraktbrüchigkeit er erſt nach 
ſeiner Annahme Kenntniß erhält, zu entlaſſen, ſofern nicht ſeit der un⸗ 
rechtmäßigen Löſung des Arbeitsverhältniſſes bereits 14 Tage verfloſſen 
ſind. Aber auch, wenn dieſes Amendement angenommen werden ſollte, 
würde noch immer ein großer Fortſchritt gegenüber den jetzigen Verhält⸗ 
niſſen übrig bleiben. 

Abg. Dr. Schädler Centrum) erklärt die Zuſtimmung des Cen⸗ 
trums zu den Kommiſſionsbeſchlüſſen und dem Amendement Hartmann 
und Gen. Das Centrum ſtehe auf dem Boden des Arbeitsvertrages, in 
dem es ein hohes ſittliches Moment erblicke. Um das Vertragsrecht zu 
ſchützen, ſei ein moraliſcher Druck nöthig. Wollen die Sozialdemokraten 
auch auf anderen Gebieten der Vertragsbrüchigkeit durch Feſtſetzung einer 
Entſchädigungspflicht begegnen, ſo haben ſie es in der Hand, einen be⸗ 
züglichen Entwurf einzubringen. 

N rh. v. Stumm (freikonſ.) befürwortet $ 125 in der Kom⸗ 
miſſionsfaſſung und mit dem Antrage Hartmann. Freilich würden alle 
Kautelen Korruption und Kontraktbruch nicht verhindern. 
Weiterberathung morgen. 


a Deutſches Reich. 


Berlin, 9. April 1891. 


„Tiotte“, welche England in der letzten großen Regatta gegen 
Amerika vertrat, ankaufen laſſen. Der Kaiſer ſoll die Abſicht 
haben, die Yacht an den zukünftigen großen Regatten in Eng⸗ 
land und Deutſchland theilnehmen zu laſſen. 

— Fürſt Bismarck hat die Reichstagskandidatur im 19. 
hannoverſchen Wahlkreiſe nunmehr in aller Form angenommen. 
Er hat dem nationalliberalen Centralkomitee dortſelbſt tele⸗ 
graphiſch angezeigt, daß es ihm eine große Ehre ſein würde, 
im 19. hannoverſchem Wahlkreiſe zu kandidiren. 

— Die „Deutſche Warte“ meldet, Superintendent Faber 
aus Magdeburg werde kommenden Sonntag vor dem Kaiſer im 
90 predigen. Derſelbe werde als Nachfolger Stöckers be: 
zeichnet. 

— Der Seniorenkonvent des Reichstags beſchloß an 
ſämmtliche abweſenden Mitglieder die dringende Aufforderung 
ergehen zu laſſen, den Sitzungen beizuwohnen. Gleichzeitig wurde 
der Wunſch ausgeſprochen, man möge ſich im Reden möglichſte 
Beſchränkung auferlegen. 

— Die Fraktionen des Abgeordnetenhauſes hielten heute 
Berathungen über die Stellung zur Landgemeindeordnung. 
Von den konſervativen Fraktionen liegen bereits eine Anzahl 
Abänderungsanträge vor, welche ſich auf das Stimmrecht und 
den Aufbringungsmaßſtab für die Kommunallaſten beziehen. 
Der Abg. von Kardorff ſoll ein Schreiben an den 
Fürſten Bismarck gerichtet haben, worin er ihm mittheilt, daß 
er, falls der Fürſt am 18. d. Mts. im 19. hannoverſchen 
Wahlkreiſe nicht gewählt werden ſollte, ſein Mandat zu Gun⸗ 
ſten des Fürſten niederlegen und ihm ſeinen Wahlkreis zur Ver⸗ 
fügung ſtellen würde, wo er ficher gewählt werden würde. 

— Wie verlautet, beabſichtigt Major v. Wiſſmann in den 
Dienſt der Kongogeſellſchaft zu treten. 

— Die Errichtung einer Dampfſchiffslinie zwiſchen un⸗ 
ſeren oſtafrikaniſchen Häfen und Bombay wird, wie die 
„A. R.⸗K.“ hört, im Auswärtigen Amt lebhaft erwogen und 
vorbereitet. 

Bremen, 9. April. Der Antrag des Senats, betreffend 
die Verbeſſerung des Außenwaſſers, wurde von der Bürgerſchaft 
en bloc angenommen, die hierfür geforderten 3 Mill. Mark 
bewilligt. 

Wilhelmshafen, 9. April. Durch Kabinetsordre vom 7. 
ds. iſt Vizeadmiral Paſchen in Genehmigung ſeines Abſchieds⸗ 
geſuches zur Dispoſition geſtellt worden. 

Bochum, 9. April. Die aus Paris zurückgekehrten Dele⸗ 
girten verwahren ſich gegen das Treiben Schröders in Paris 
und machen denſelben für die Folgen im Verbande verantwort⸗ 
lich. Die Meldung, daß deutſche Delegirte auf die Gräber der 
Kommuniſten Kränze niedergelegt hätten, iſt unbegründet. 
Darmſtadt, 9. April. Die obere Medizinalbehörde warnt 
vor der Wahl des ärztlichen Berufs, da dieſer in Heſſen auf ab⸗ 
ſehbare Zeit überfüllt fi. 
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— Kaiſer Wilhelm hat für 4500 Pfd. Sterl. die Yacht 


Ausland. 

Wien, 8. April. Mit den vom dritten Wahlförper 
Gewählten ſind bisher 52 Liberale und 40 Antiſemiten gewählt. 

Bern, 9. April. Die Prinzeſſin Klotilde nahm einen Rechts⸗ 
beiſtand zur Wahrung ihrer Intereſſen; man folgert hieraus, 
daß die Vollſtreckung des Teſtaments des Prinzen Jerome nicht 
ohne Schwierigkeiten vonſtatten gehen würde. 

Bern, 9. April. Die Anklagekammer des Bundesgerichts 
hat Caſtioni wegen Mordes und 21 andere am Teſſiner Auf⸗ 
ſtande betheiligte Perſonen wegen Inſurrektion vor die eidgenöſſi⸗ 
ſchen Geſchworenen verwieſen. 

Rom, 9. April. Die bisherigen neun Monate des Ver: 
waltungsjahres weiſen 16 Millionen weniger in der Zollein⸗ 
nahme als im Vorjahr auf. 

Paris, 9. April. Im nächſten Monat werden zwei weitere 
monatliche franzöſiſche Dampferlinien neben den beiden gegen⸗ 
wärtig beſtehenden für den Verkehr mit der weſtafrikaniſchen 
Küſte in Betrieb geſetzt werden. Nach langen Unterhandlungen 
mit den belgiſchen Handelsgeſellſchaften für den Kongoſtaat 
wurde beſchloſſen, daß die franzöſiſchen Poſtdampfer fortan 
fl der Abfahrt nach Afrika den Antwerpener Hafen anlaufen 
ollen. 

London, 9. April. Aus Newyork wird gemeldet, daß 
Barnum, der durch ſeinen originellen „Humbug“ bekannte ame⸗ 
rikaniſche Spekulant, Cirkusbeſitzer ꝛc. geſtorben iſt. 

Petersburg, 9. April. Die lutheriſchen Paſtoren Krauſe 
und Treu aus Kurland wurden in letzter Inſtanz vom Senat 
zu viermonatiger, beziehungsweiſe zu zweimonatiger Gefängniß⸗ 
ſtrafe verurtheilt. Krauſe wurde der Schmähung der orthodoxen 


Religion und Treu des Vergehens ſchuldig erkannt, eine Predigt 


zum Zweck der Verhinderung des freiwilligen Uebertrittes zur 
orthodoxen Kirche gehalten zu haben. 
Athen, 9. April. Man ſpricht von dem angeblich bevor⸗ 


ſtehenden Uebertritt der Kronprinzeſſin Sophie zum ſogenannten 


orthodoxen Glauben. Die Kronprinzeſſin ſoll in letzter Zeit dem 
proteſtantiſchen Gottesdienſte ferngeblieben ſein. Die Nachricht 
wird indeſſen auch jetzt wie früher beſtritten. 


Provinzialnachrichten. 
(0) Eulm, 9. April. (Die Frechheit der heutigen Jugend) wurde 
hier wieder um einen Fall bereichert. Vier halbwüchſige Jungens wurden 
verhaftet, da fie unter Vorzeigung gefälſchter Legitimationdpapiere im 
eiſe umherzogen und die Mildthätigkeit der Menſchen in Anſpruch 
nahmen. Sie hatten es verſtanden, ſich einen Ortsſtempel anzufertigen, 
um ſo die Bettelbriefe rechtskräftig zu beglaubigen. Vermuthlich haben 
ſich die jugendlichen Betrüger auch in anderen Orten dadurch Geld zu 
verſchaffen gewußt. Bei Vorzeigung von derartigen Briefen thut man 
gut, die Polizeibehörde zu benachrichtigen. Ba 
Graudenz, 9. April. (Ein ſchreckliches Unglück) ereignete ſich geſtern 
Nachmittag auf dem Militärſchießſtande im Stadtwalde. Der ald Scheiben: 
anzeiger fungirende Gefreite Neumann der 3. Kompagnie des 141. In⸗ 
anterieregiments ſprang, um die nach dem Anzeigen eines Schuſſes von 
em heftigen Winde umgeworfene Scheibe wieder aufzurichten, noch 
einmal aus der Deckung een als ſchon ein neuer Schütze im An⸗ 
cblage lag; in demſelben Augenblick krachte der Schuß, und in den 
uterleib getroffen, ſtürzte der unglückliche Soldat zu Boden und hauchte 
nach wenigen Minuten ſein Leben aus. Der Erſchoſſene war der einzige 
Sohn eines Mühlenbeſitzers in Schleſien und hatte Ausſicht, im Herbſt 
Is Dispoſition der Erſatzbehörde entlaſſen zu werden. Die Eltern 
aben viel Unglück; der Bruder des Erſchoſſenen ſtarb ſ. Z. als Kavalleriſt 
un eines Sturzes vom Pferde. Geſ.) 
5 t. Krone, 8. April. (Durch einen Unglücksfall) wurde am Montag 
Nachmittag der Hotelbefiger T. hierſelbſt ſchwer getroffen. Sein 5jähriges 
Söhnchen machte ſich mit gleichalterigen Kindern auf den Weg, um ſeine 
chweſter von der Schule abzuholen. Beim Judenfließ angekommen, 
neckten ſich die Kinder dadurch, daß einer den andern ins Waſſer zu 
ſtoßen verſuchte, bis ſchließlich der kleine T. ins Waſſer fiel und erkrank. 
Aus Littauen, 8. April. (Seltenheit). In der Ortſchaft Treczaken 
befindet ſich der Grundbeſitzer K., welcher ſeit etwa 20 Jahren voll⸗ 
ſtändig erblindet iſt und doch dabei eine große Zahl von landwirthſchaft⸗ 
ichen Arbeiten, wie Dreſchen, Harken, Viehfüttern u. ſ. w. mit einer 
aunenerregenden Geſchicklichkeit ausführt. Bei Erlernung des Schneider⸗ 
handwerks in feiner Jugend hatte er durch ins Geſicht fliegende glühende 
iſenplitter das Augenlicht verloren. Durch eine ſpäter ihm ufallende 
terbſchaft war er in den Stand geſetzt, ſich eine bäuerliche Beſitzung zu 
aufen, die er noch heute bemirthicaftet. 
oſtalnachrichten. 
& u 6 Thorn, 10. April 1891. 
— (Militäriſches). Oberſt Becker, Inſpekteur der Pioniere, iſt 
geſtern zur Inſpizirung unfered Pionierbatalllons hier eingetroffen. 
— (Perſonalnachrichten aus dem Bezirk der königl. 
Kiſenbahndirektion zu Bromberg). Der Eiſenbahnbau⸗ und 
etriebsinſpektor Hennig in Halberſtadt iſt zum 16. April nach Allenſtein 
verſetzt unter Verleihung der Stelle eines ſtändigen Hilfsarbeiters beim 
Eiſenbahn⸗Betriebsamt dafelbft. Der Betriebsſekretär Kaſiske iſt aus dem 
iſenbahndirektionsbezirk Hannover nach Bromberg verſetzt. Der Re⸗ 
Rerungsbaumeiſter Schneiders in Nordhauſen iſt vom 1. Mai dem bau⸗ 
techniſchen Büreau der königl. Eiſenbahndirektion zur Beſchäftigung über⸗ 
wieſen. Der Regierungs⸗ und Baurath Paffen in Allenſtein iſt vom 
6. d. M. nach Braunſchweig verſetzt unter Verleihung der Stelle eines 
ſtändigen Hilfsarbeiters beim königl. Eiſenbahn⸗Betriebsamt daſelbſt. 
Den egierungsbaumeiftern Bahr und Paesler in Bromberg iſt die nach⸗ 
eſuchte Entlaſſung aus dem Staatsdienſte ertheilt worden. Der Betriebs, 
ekretär Penkvitt in Bromberg iſt vom 1. April in den Direktionsbezirk 
annover nach Hannover verſetzt. Ernannt ind: Stationsgufſeher 
Maguhn in Berlin zum Betriebskontroleur; die Stationsdiätare Sommer 


de Direktors des königl. Eiſenbahn⸗Betriebsamts daſelbſt übertragen. 
h etriebskontroleur Genz in Thorn und Stationsaſſiſtent Schulz XII. 
n Thorn find geſtorben. 
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— (Sachſengänger). Durch das kräftige Einſchreiten der Ruſſen 
gegen die Maſſenauswanderungen der polniſchen Bevölkerung aus Polen 
haben die Durchzüge derſelben auf unſerem Hauptbahnhofe vollſtändig 
aufgehört; dafür bringt jetzt faſt jeder von Oſten herkommende Perſonen⸗ 
zug Männer und Frauen aus Oſtpreußen, welche zur Sommerarbeit 
nach Sachſen, Schleſien bis Mecklenburg und Weſtfalen hinziehen. 

— (Provinzial⸗Lehrerverſammlung). Für die, wie ſchon 
mitgetheilt, auf die Tage vom 29. bis 31. Juli in Dt. Krone anbe⸗ 
raumte weſtpreußiſche Provinzial⸗Lehrerverſammlung ſind bis jetzt als 
Verhandlungsgegenſtände in Ausſicht genommen: 1. die Lehrerbildung, 
2. der Geſchichtsunterricht. Ein Verhandlungstag ſoll der Delegirten⸗ 
verſammlung des Provinzial⸗Lehrervereins eingeräumt werden. Für 
denſelben ſind folgende Vorträge in Ausſicht genommen: Umwandlung 
der Provinzialverſammlung in einen Lehrertag, von Chill⸗Thorn; 
Rechtsſchutz und Providentia, von Adler⸗Neufahrwaſſer; der neue Peſtalozzi⸗ 
verein, von Spiegelberg⸗Elbing; die Provinzialſterbekaſſe ꝛc. 

— (Unfere Notiz) über den Oberprimaner Engels wird von 
Frau Muſiklehrerin Engels dahin berichtigt, daß ihr Sohn vom 1. Juli 
ab dem königl. Schauſpielhaus auf ein Jahr kontraktlich verpflichtet iſt, 
bis dahin aber als Volontair bereits in kleineren Rollen auftritt, um 
die nothwendige Bühnenroutine zu gewinnen. Da Juli und Auguſt 
hindurch die königl. Schauſpiele geſchloſſen ſind, ſo iſt Ausſicht vorhanden, 
daß der junge Mann während dieſer Zeit vielleicht auch hier in Thorn 
einige Recitationsabende veranſtaltet. ö 

— (Recitation). Geſtern Abend präfentirte ſich im Schützen⸗ 
hauſe vor einem leider nicht ſehr zahlreichen Publikum der Recitator 
Herr Johannes. Wer aber der Soiree beigewohnt hat, wird ſich vielleicht 
beſſer amüſirt haben, als bei manchen Vorſtellungen der „Leipziger“. 
Herr Johannes iſt in Thorn noch unbekannt, hat ſich aber mit dem 
geſtrigen Abend ſehr vortheilhaft eingeführt. Die erſten Recitationen bes 
wegten ſich auf ernſtem Gebiete. Hervorzuheben iſt hier namentlich das 
rührende „Mutter onn Sohn“, im oſtpreußiſchen Platt geſprochen, dann 
die Schwurgerichtsſzene „Der Streik der Schmiede“, in welcher ein Schmied 
den Geſchworenen das Elend des Streiks und ſeine vom Streik erzeugte 
Mordthat ſchildert. Der Vortragende verſtand es meiſterhaft, die Töne 
des Haſſes, der Anhänglichkeit, des Schmerzes und der wilden Wuth zu 
treffen. Er vermied hierbei, wie lobend erwähnt ſei, durch unnatürliche 
theatraliſche Poſen die Wirkung zu beeinträchtigen. Abe dee ene des 
Grundſatzes, daß das große Publikum ſich bei ſeiner Abenderholung lieber 
mit heiteren Sachen befaßt, hatte Herr Johannes denn auch dreiviertel 
des Programms dieſem Genre gewidmet. Zwei niedliche Lieder von 
Baumbach erweckten ſchon die vorhin zurückgehaltene Heiterkeit, die ſich 
von nun an ſtets lebhaft äußerte. der Johannes entwickelte eine Dias 
lektkenntniß, die ſchon deshalb verblüffend wirkte, weil fie nicht gemacht 
erſcheint, ſondern jedesmal natürlich gewandet iſt. So bleibt uns der 
Aerger erſpart, den das krampfhafte Bemühen erzeugt, einen Dialekt 
nachzuahmen. Der Recitator war augenſcheinlich in allen Dialekten zu 
Hauſe. Natürlich mußten diejenigen Sachen, in welchen der ſpeziell oſt⸗ 
preußiſche Sprachgebrauch zur Geltung kam, auf unſere Zuhörer be⸗ 
ſonders wirken. So wollten ſich die Zuhörer bei der „oſtpreußiſchen 
Liebesahnung“ und der originellen „Deklamation eines Volksſchülers“ 
vor Lachen kaum faſſen. Dieſe Sachen waren Originalprodukte des 
Recitators, der ſich ſchon damit als hervorragender . 50 erwies. 
Selbſt der ſächſiſche Dialekt, dem man ſonſt auf der Stelle das Imitirte 
anmerkt, erſchien im Munde des Herrn Johannes als das Produkt 
eines echten „Leibzigers“. Den Beſchluß der überaus freundlich auf⸗ 
genommenen Recitation bildete die im Koſtüm dargeſtellte Genreſzene 
„Wie Tante Malen eine Wohnung ſucht“. Das Endurtheil ift dahin 
zuſammenzufaſſen, daß Herr Johannes ein Recitator erſten Ranges iſt, 
dem die Töne des Ernſtes und des Scherzes gleichermaßen zu Gebote 
ſtehen, der in den Dialekten ſattelfeſt iſt, der es verſteht, das Publikum 
angenehm zu unterhalten. 

— (Gaſtwirthstag). Geſtern Nachmittag hielt der Zenenverband 
Oſtpreußen, Weſtpreußen und Poſen des deutſchen Gaſtwirthsvereins im 
hieſigen Schützenhauſe einen Verbandstag ab, zu welchem Deputirte aus 
Königsberg, Danzig, Dirſchau, Marienburg, Bromberg und anderen 
Orten erſchienen waren. Ueber das Reſultat der Verhandlungen wurde 
der Redaktion jegliche Auskunft verweigert mit der Motivirung, daß die 
verhandelten Angelegenheiten noch nicht ſpruchreif ſeien. 

— (Lebensverſicherung). Der Unternehmergeiſt zeitigt allerlei 
Blüten, die mitunter auch dem großen Publikum zu Nutze werden. So 
hat ſich in Berlin eine Aktiengeſellſchaft gebildet, welche ſich die koſtenloſe 
Lebensverſicherung der Reiſenden in Verbindung mit der Herausgabe 
einer humoriſtiſchen Unterhaltungsſchrift zur Aufgabe ſtellt. Auch die 
Thorner profitiren davon. Wer nämlich eine dieſer Unterhaltungsſchrift 
angefügte Hotelrechnung des hieſigen „Winkler'ſchen Hotels“ beſitzt, iſt 
für die der Ausfertigung der Rechnung folgenden 24 Stunden mit 
10009 Mk. gegen den Todesfall verſichert. Im Falle der bloßen Be: 
ſchädigung ermäßigt ſich dieſer Betrag. Die Verſicherung gilt für Unglücks⸗ 
fälle während der Reiſen 95 Waſſer und zu Lande. 

— (Der Cirkus Kolzer) hat geſtern ſeine Pforten geſchloſſen 
und wird die Weiterreiſe antreten. Der mit Spannung erwartete 
Ringkampf zwiſchen dem Kaufmann Herrn Drewitz und dem Athleten 
Falle Chirakow blieb unentſchieden, da beide Kämpfer gleichzeitig zu 

alle kamen. Der Cirkus Kolzer hat ſich in Thorn ein gutes Renommee 
erworben, welches ſich in dem ſtets regen Beſuche kundgab. 

— (Freilaſſ n Der mit ungereinigtem Roggen zur Stadt 
gekommene und wegen Mangels eines Ausweiſes verhaftete Liepelt iſt, 
nachdem feſtgeſtellt worden, daß der Roggen ihm rechtmäßig gehörte, 
wieder freigelaſſen worden. Er mußte unſchuldigerweiſe 12 Stunden im 
Gefängniß zubringen. 

— (Polizeibericht). 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) wurde ein Sporn in der Bromberger Vorſtadt. 
Näheres im Polizeiſekretariat. 

— Gon der Weichſel). 


In polizeilichen Gewahrſam wurden 4 


Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 


am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 2,17 Meter über Null. 
— Eingetroffen iſt auf der Bergfahrt der Dampfer „Anna“ mit voller 
Ladung und zwei beladenen Kähnen im Schlepptau aus Danzig und der 
Dampfer „Weichſel“ mit Ladung und einem unbeladenen Kahn im 


184. königl. 


preuß. Klaſſenlotterie fielen folgende ee Gewinne. 
r. 135 333. 
1 Gewinn von 3000 Mk. auf Nr. 115 860. 
4 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 1789 60 647 93 773 116 603. 
1 Gewinn von 500 Mk. auf Nr. 130 843. 


Mannigfaltiges. 

(Deutſche Kreuzer). Durch den ſoeben vom Stapel 
gelaſſenen Kreuzer „Falke“ iſt die Zahl der Kreuzer unſerer 
kleinen Kreuzerflotte auf ſechs geſtiegen. Dieſe Fahrzeuge find 
ſowohl, was Deplacement, Maſchinenſtärke, Armirung ꝛc. betrifft, 
und aus folgender Zuſammenſtellung hervorgeht, ſehr verſchieden: 


Deplacement Maſchinenſtücke Geſchütze. 
Namen Tonnen und Pferdekr. Zahl Kaliber 
Falke 1830 2800 8 10,5 em 
Buſſard 1830 2800 8 10,5 „ 
Schwalbe 1120 1500 8 BY, 
Sperber 1120 1500 8 BT, 
Habicht 848 600 S 18,0 „ 
Möwe 848 600 AR, 
Be: ee 1 


(Brand). In einem Nebengebäude des Domes zu Mag⸗ 
deburg brach am Montag Abend Feuer aus, wodurch die ſtädti⸗ 
ſche Kunſtſammlung ſehr beſchädigt wurde. 

(Hauseinſturz). Ein an der Deiſterſtraße in Linden 
bei Hannover belegener dreiſtöckiger Neubau ſtürzte am Mittwoch 
Nachmittag zuſammen. Drei am Bau beſchäftigte Arbeiter 
wurden mit in die Tiefe geriſſen, doch gelang es, zwei der⸗ 
ſelben zu bergen und dem Krankenhauſe zuzuführen. Bis zum 
Abend wurde eifrig gearbeitet, auch den dritten Verſchlitteten 
aufzufinden. Wodurch der Zuſammenſturz herbeigeführt worden, 
iſt noch nicht feſtgeſtellt. 

(Bäckerſtreik). Der Bäckerſtreik in Wien nimmt größere 
Dimenfionen an. Bei dem Lohn-Komitee waren 1167 Streikende 
gemeldet. Trotzdem hofft man, daß die Verproviantirung Wiens 
nicht leiden wird, da viele Meiſter ſich nachgiebig gegen die Ge⸗ 
hilfen zeigen und infolge deſſen die baldige Beilegung des Streiks 
in Ausſicht ſteht. Im ganzen giebt es in Wien 4800 Bäcker⸗ 
gehilfen, von denen jedoch nur 2800 in Arbeit ſtanden, während 
der Reſt ohne Beſchäftigung war. — Der Magiſtrat hat wegen 
des drohenden Väckerſtreiks mit auswärtigen Bäckern Verträge 
auf Lieferung von Brot im Bedarfsfalle abgeſchloſſen; auch 
wurde mit der Militärverwaltung ein Einvernehmen hergeſtellt, 
demzufolge Militär Oefen und Mannſchaften event. zur Verfügung 
geſtellt werden ſollen. 

(Schlagende Wetter). In dem Kohlenbergwerke 
„Bellevue“ (Belgien) ſind durch ſchlagende Wetter ſechs Berg⸗ 
leute getödtet worden. 

(Eine nagelneue Weltausſtellungs⸗Senſation) 
langte in Geſtalt eines unſinnigen Planes aus der franzöſiſchen 
Hauptſtadt in Chicago an. Ein Monſieur Ariſtide Berges von 
dem Pariſer Polytechnikum — ob Schüler oder Lehrer an dem⸗ 
ſelben, hat er nicht verrathen — will den Chicagoer Weltaus— 
ſtellungsbeſuchern ein, ſeiner Meinung nach, ganz wunderbar 
ſeliges Gefühl dadurch verſchaffen, daß er ſie in einem auf 
mächtigen Federn ruhenden Wagen von einer beträchtlichen Höhe 
(1000 Fuß) mit einer Geſchwindigkeit von 250 Fuß die Sekunde 
herunter und in ein 200 Fuß tiefes Waſſer ſauſen läßt. Der 
Wagen iſt in Form einer Cigarre geplant, deren Spitze die 
Sprungfedern enthält, und deren Deckblatt die ſtählerne Panzer⸗ 
hülle bildet. Das Ding ſoll ſo eingerichtet ſein, daß es ſich 
vermöge der in ihm komprimirten Luft (2) von ſelbſt aus dem 
Waſſer hebt und in einen Aufzugsſchacht gelenkt wird, in welchem 
es wieder in die Höhe gezogen wird, um dann von der Höhe 
des zu dieſem Zweck zu erbauenden 1000 Fuß hohen Thurmes, 
beladen mit einem Dutzend gefühlsſeliger, auf Polſtern ſitzender 
Fahrgäſte, wieder in die Tiefe zu ſauſen. Der Erfinder dieſes 
wunderbaren Sauſekaſtens wird ſich wohl hüten, den erſten Vers 
ſuch perſönlich zu machen. 


Verantworſſich für die Nebaftſon: DEwald Knoll in Thorn, 


elegraphiſcher Berliner Böͤrſenbericht. 
10. April] 9. April 


Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſ a 241—55241—75 
Wechſel auf Warſchau ku z . [24110] 24140 
Deutſche Reichsanleihe 3½ / . 99—20 99—20 
Polniſche Pfandbriefe 5% Ir. 74-90 75— 
0 Liguidationspfandbriefe 72—701 72—50 
eitpreußifce Pfandbriefe 3½ % 96—70 96—70 
Diskonto Kommandit Antheile 210— 20950 
Oeſterreichiſche Banknoten 175— 1175-50 
Weizen gelber: April:Mai. 228— 1231— 
eptember⸗Oktober 8 211—75 | 213—75 
lofo in Newyorf \ . 119— 1120-75 
Roggen: loko 186— 188— 
pril-Mai . 187—50 | 189—70 
uni⸗Juli 2 186—50 | 187—70 
eptember⸗Oktober een. 176—50 | 178—70 
Rühl: Apriſf aer. PU 
September-Dtober . . » 2 2 2 2 [ 63—10 63—30 
Spiritus: JI ˙ HR Re 
BODEN Te Be re — 72— 
Wer fe ee be 
F „a I 4 52:40] 52—10 
70er Juni⸗Juli 52—40 


TCT 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3¼ pCt. reſp. 4 pCt. 
Königsberg, 9. April. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 


pCt. ohne Faß etwas matter. Zufuhr 10 000 Liter. Loko kontingentirt 
69,50 M. Gd. Loko nicht kontingentirt 49,60 M. 


Meteorologiſche Beobachtungen in Thorn. 


Barometer 
St. 
mm. 


9. April. 2hp 759.2 
ghp 761.0 
Tha 


10. April. 


Sonnabend am 11. April. 
Sonnenaufgang: 5 Uhr 14 Minuten. 
Sonnenuntergang: 6 Uhr 49 Minuten. 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag (Miſor.) den 12. April 1891. 
Altſtädtiſche be Kirche : 


Vorm. 9¼ Uhr: Einſegnung. Herr Pfarrer Stachowitz. Nachher 
Beichte: Derſelbe. — Kollekte zur Bekleidung armer Konfirmanden. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Vorm. 9 Uhr: Beichte in beiden Sakriſteien. 
Vorm. 9 Uhr: Herr Pfarrer Andrieſſen. — Kollekte für den Pro⸗ 
vinzialverein für innere Miſſion. 
Vorm. 11 ½ Uhr: Militärgottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Hänel. 
vangeliſch⸗lutheriſche Kirche: 
Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt. Herr Diviſionspfarrer Keller. 
Nachm. 5 Uhr: zn der Konfirmanden. Herr Paſtor Rehm. 
vang.⸗luth. Kirche in Mocker: 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Paſtor Gaedke. 


Montag, 12. April, Nachm. 6 Uhr: 
Beſprechung mit den konfirmirten jungen Männern in der Wohnung 
des Herrn Garniſonpfarrers Rühle. 


Fe. Um echte Seide von unechter zu unterſcheiden, 
Der verbrenne man einzelne Fäden des Stoffes, den man zu 

kaufen beabſichtigt. Vegeta biliſche Faſern (Baumwolle, Hanf, 

Holz und ſonſtige Materien, aus welchen künſtliche Seide fabrizirt 

wird) verbrennen raſch und vollſtändig zu Aſche. Die Faſern der 


echten Seide brennen nicht, ſondern verkohlen nur und erzeugen 
hinter dem Feuerfünkchen ein kleines Knötchen. Unſere echte Seide 
verſe ‚en wir meter: und robenweiſe, porto⸗ und zollfrei an jedermann 
zun klichen Fabrikpreiſen. Muſter umgehend. 
Seidenſtoff⸗Fabrik⸗Union 
f grieder & Cie. in Zürich (S 


Goldene und ſilherne Medaillen für uorzügliche Leiſtungen. 


r. Hege 


B ROMBERG, Schwedenſtraße 26. 


Ciſchlerei mit Dampfbetrieh 


Teppiche in allen Qunlitüten, 


75 


Nachſtehende 


Bekanntmachung 


Es iſt zur Kenntniß gekommen, daß die 
Bekanntmachung vom 20. Dezember v. 38. 
— abgedruckt unter Artikel 6 des Amts⸗ 
blatts Nr. 53 de I 1890 — betreffend die 


Invaliditäts⸗ und Altersverſicherung der 
Waſcherinnen, Plätterinnen, Näherinnen 
und Schneiderinnen, zu dem Mißverſtänd⸗ 
niß Anlaß gegeben hat, als ob die be⸗ 
zeichneten Perſonen, ſoweit ſie in ihrer 
eigenen Behauſung arbeiten, auch dann der 
Verſicherungspflicht nicht unterliegen, wenn 
fie lediglich Lohnarbeiterinnen eines anderen 
Gewerbetreibenden ſind. 

Die bezeichnete Bekanntmachung will 
vielmehr nur zum Ausdruck bringen, daß 
die bezeichneten Perſonen dann nicht ver⸗ 
ſicherungspflichtig ſind, wenn ſie in der 
eigenen Behauſung (ſei es allein, ſei es 
mit Hilfe von Lohnarbeitern) für ihre 
Kunden arbeiten, oder wenn ſie als Haus⸗ 
gewerbetreibende in der eigenen Behau⸗ 
ſung (in eigener Betriebsſtätte), ſelbſtſtändig, 
aber im Auftrage und für Rechnung 
anderer Gewerbetreibender, Ladengeſchäfte 
u. ſ. w. thätig ſind. Selbſtſtändige Betriebs⸗ 
unternehmer unterliegen der Verſicherungs⸗ 
pflicht zur Zeit auch dann nicht, wenn ſie 
Hausgewerbetreibende find; die Kunden⸗ 
arbeit der Wäſcherinnen, Schneiderinnen 
u. ſ. w. ſoll als ſelbſtſtändiger Gewerbe— 
betrieb gelten, ſoweit dieſe Kundenarbeit in 
der eigenen Behauſung, nicht im Hauſe des 
Kunden, ausgeführt wird. 

Solche Schneiderinnen, Wäſcherinnen 
u. ſ. w. dagegen, welche nicht ſelbſtſtändig, 
ſondern als Lohnarbeiterinnen anderer Ge⸗ 
werbetreibender außerhalb der Betriebs⸗ 
ſtätten der letzteren (alſo auch im eigenen 
Haufe) beſchäftigt werden (vergl. $ 2 Abf. 
1 Ziffer 4 des Krankenverſicherungsgeſetzes 
in ſeiner jetzigen Faſſung), unterliegen der 
Verſicherungspflicht. Denn das Geſetz vom 
22. Juni 1889 (Reichs⸗Geſetzbl. S. 97) 
umfaßt alle Lohnarbeiter gleichmäßig, und 
macht nicht, wie das Krankenverſicherungs⸗ 
geſetz in ſeiner jetzigen Faarbeſt einen 
Unterſchied zwiſchen den Lohnarbeitern der 
Gewerbetreibenden, je nachdem dieſe Lohn⸗ 
arbeiter von den Gewerbetreibenden inner⸗ 
halb oder außerhalb ihrer Betriebsſtätten 
beſchäftigt werden. 

Vorſtehendes wird hierdurch zur öffent⸗ 


lichen Kenntniß gebracht. 


Marienwerder den 19. Februar 1891. 


Der Negierungs⸗Präſident. 


wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß 
gebracht. 
Thorn den 8. April 1891. 


Der Magiſtrat. 


Die Stelle des Erſten Bürgermeiſters 
unſerer Stadt ſoll in Folge Abgangs des 
derzeitigen Inhabers neu beſetzt werden. 

as Stellengehalt iſt auf 7500 Mark, 
in drei ietlährigen Perioden um je 
500 Mark 9000 Mark ſteigend, 
fefigeiebt, 


werber, welche die Staatsprüfung für 


auf 


E den höheren Juſtiz⸗ oder Verwaltungsdienſt 


beſtanden haben, werden erſucht, ihre Mel⸗ 
dung unter Beifügung eines kurzen Lebens⸗ 
laufs 


bis zum 20. April 1891 


an den Stadtverordneten⸗Vorſteher Profeſſor 
Boethke hier gelangen zu laſſen. 
Thorn den 23. März 1891. 


Der Magiſtrat. 


Achnelldampfer 


Bremen —1emyork 
F. Mattfeldt, 
Berlin, Invalidenftrafe 93. 


— —— — b’ — —ꝛ!⸗ñ—— —. ... —.——ĩ —ä— ur 


Schwedenſtraße 26 


&unf- und Möbel 


—. 


Konkursverfahren. 


gegründet 1817 
empfiehlt ſein grosses wohlsortirtes Möbel-Lager für 


Brautausstattungen 


zu billigſten Preiſen; ebenſo 


Zimmereinrichtungen, einzelne Möbel, Spiegel und 


Polſterwaaren 


in moderner Zeichnung und vorzüglichſter Ausführung. 


Entwürfe zu ganzen Haus. und Wohnungseinrichtungen werden in meinen Zeichen ⸗Stuben kostenfrei ausgeführt. 


Preisliſten werden franko zugeſendet. 


Das Konkursverfahren über das 
Vermögen des Brauereibeſitzers 

Friedr. Wilh. Kauffmann 
in Thorn wird, nachdem der in dem 


Vergleichstermine vom 7. Februar 


1891 angenommene Zwangsvergleich 
durch rechtskräftigen Beſchluß vom 
ſelben Tage beſtätigt iſt, hierdurch 
aufgehoben. 


Thorn den 6. April 1891. 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt heute 
sub Nr. 815 bei der Firma Th. 
Sponnagel folgender Vermerk ein⸗ 
getragen: 
Die Firma iſt durch Vertrag 
auf den Kaufmann Samuel 
Horwitz in Thorn überge⸗ 
gangen. 
Demnächſt iſt ebenfalls heute in 
daſſelbe Regiſter sub Nr. 853 die 
Firma Th. Sponnagel und als 
deren Inhaber der Kaufmann Samuel 
Horwitz hier eingetragen. 
Thorn den 4. April 1891. 
Königliches Amtsgericht V. 


Southlown-Vollblut- 
Heerde Lulkau. 


Die Böcke werden jederzeit freihändig 
verkauft. 


Der gerichtliche Gutsverwalter. 
Circa 60 Gentner ſehr gutes Hear 


zu verk. Wegener, Coppernikusſtraße 234. 


VPormſer Dombau - Geld- Lotterie. 


Hauptgew. 75 000, 30 000, 10 000 Mk. 
Nur Baargewinne ohne jeden Abzug 
zahlbar. — Ziehung am 16. Juni. 
Loſe ä Mk. 50 Pf., halbe Antheile 
à 2 Mk. offerirt das Lotterie-Komptoir von 
Ernst Wittenberg, 
Seglerſtraße 91. 
Porto und Liſte 30 Pf. 


eee 


ö == Soeben | 


beginnt zu erscheinen: 


Den geehrten Damen von Thorn und 
Umgegend die ergebene Anzeige, daß ich im 
Hauſe des Herrn Drechslermeiſter 
Borkowski — Schuhmacherſtraße — 
eine Schneiderſtube für feine 


Damenſchneiderei 


errichtet habe und bitte ich die geehrten 
Herrſchaften um geneigten Zuſpruch. 
Hochachtungsvoll 


Marie Fuhrmeister. 


Junge Rädchen, jehneiperei erlernen 


möchten, wollen ſich daſelbſt melden. 


Gasthaus 
„Zum deutschen Reichsadler“ 


Bäckerstrasse 245, 
empfiehlt ſeine gut eingerichteten 


Lokalitäten nebſt Fremdenzimmer 
zur gefl. Beachtung eines hieſigen wie aus⸗ 
wärtigen Publikums. 7 Mittagstiſch 


in IE — 422 BR Hause von 50 Pf. an. 
Zahntechniſches 
Atelier 


VBreiteſtraße Nr. 53 au 


(Rathsapotheke) 


H. Schneider. 


— 


S888 
Damen⸗ und Kinder⸗ 
Kleider 


werden modern und gutſitzend angefertigt. 


M. MakowSkKka, ren 


Eine Nähterin, 
geübt in Herren- und Damenkleider-Re⸗ 
paraturen, wünſcht a. d. Haufe Beſchäftigung. 


OGG 
Fämmtliche Materiale 


zu Filigrau⸗Arbeit verkaufe fortzugshalber 
zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 

Frau Odrowska, 
Paulinerſtraße Nr. 107. 


8 nech 


— - —— — ——— — — — 
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Armen ig a 


dritte, neubearbeitete Auflage 
von Prof. Pechuel-Loesche, Dr. W, Haacke, Prof. 
N. Marshall und Prof. E. L. Taschenberg, 


mit über 1800 Abbild. im Text, 9 Karten, 180 Tafeln in Holz- 
schnitt u. Chromodruck von V. Kuhnert, Fr. Specht u. a. 


730 Lieferungen zu je I M. = 10 Halbfranzbände zu je 15 M. 


Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig u. 


FE 


Wien. 


e 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Th 


Uannuncd uahu ui slpiddsp 


Die Einfahrt nach 
meinem Holzplatz 


und Sägewerk iſt jetzt von der 


Mellinstrasse 


aus hergeſtellt. 


Julius Kusel. 
eee 


Herren-Wäsche 


ſauber und eigen zu waſchen und zu plätten 


Krisinska, Wittwe, 
Marienſtr. Nr. 282. 


Seed 
Julia Kawinska 
Warſchauer Modiſtin 
Tuchmacherſtraße Rr. 18788. 
SSD 
Eine junge Kindergärtnerin 
ſucht Stellung bei Kindern oder i. 


Haushalt, auch nur nachmittags. Zu erfr. 
in der Expedition dieſer Zeitung. 


Eine ſaubere Aufwärterin 


ſowie eine tüchtige Plätterin 
können ſich melden Heiligegeiſtſtraße 198. 


Eine Aufwärterin für den ganzen Tag 


wird geſucht 
Bäckerſtraße Nr. 245. 


Eine tüchtige Aufwartefrau 
kann ſich melden Eliſabethſtraße 84. 
üchtige Köchin mit guten Zeugniſſen, 
Ladenmädchen und anderes Dienſt⸗ 
perſonal weiſt nach Katarzynska, 
Miethskomptoir, Neuſtädter Markt. 


Einen Feſellen und zwei Lehrlinge 
verlangt V. Kunicki, Klempnermeiſter. 


Kanal, Mn 
Penſionäre Kap une 3 


Daſelbſt 1 auch 2 möbl. Zim. zu verm. 


z Einen Schimmel, 


. We) g 
E Wahach, fehlerfrei, verkauft 
das Viktoria ⸗ Hotel. 


Drei⸗Rad, 


faſt neu, billig zu verkaufen. Wo? ſagt 
die Expedition dieſes Blattes. 


Eine gute Nähmaſchine 
iſt per ſofort billig zu verkaufen. 
Culmer⸗Vorſtadt 60. R. Priebe. 


Herzliche Bitte! 


Eine aus guten Verhältniſſen 
in große Noth und Elend ge⸗ 
rathene Familie mit vier kleinen 
Kindern, deren männlicher Er⸗ 
nährer bereits vier Wochen an 
einem unheilbaren Herzleiden 
darniederliegt, bittet edel⸗ 
müthige, hilfsbereite Menſchen 
um Unterſtützung. Nähere Mit: 
theilungen Groß⸗Mocker Nr. 
705 1 Tr. r. (neben der Juſter⸗ 
burger Eiſenbahnſtrecke.) Gü⸗ 
tige Spenden übermittelt auch 
die Expedition dieſer Zeitung, 
Bei derſelben ſind außer den bisher in 
Summe eingegangenen und abgeführten 
9 Mark noch ferner eingegangen: Unge⸗ 
nannt 1,50 Mk., Ungenannt 1,50 Mk. 


nimmt an 


=. 
2 


Neu⸗ 2 


i 


K — 


Dienſtag den 14. April 


4 Uhr nachmittags 


General-Verſammlung 


der Kaſino⸗Geſellſchaft im Saale des 


Garnison-Kasino 


behufs Neuwahl des Vorſtandes. ug 


Mein Grundſtück r. Nocker 192, 


etwa 25 Morgen groß, bin ich willens, um⸗ 
ſtändehalber, ſofort zu verkaufen. 
Wittwe Eva Liedtke. 


Engl. Iweirad 
50“, wenig gebraucht, vollſtändig renovirt, 


mit allem Zubehör, billig zu verkaufen. Wo? 
ſagt die Expedition. 


CElegante wie einfache a 
Damen: und Kinderroben 


E. Goertz, Bromb.⸗Vorſt., 


Holzverkauf. 


In Forſt Liſſomitz jeden Tag durch 
Förſter Strache Brennholz jeder Sorte. 

In Forſt Leszez ie Montag und 
RR Eichen⸗ und Birken: 
Nutzholz. Brennholzverkauf jeder Art täglich 
durch Förſter Wüstenei. 


He Jace deen vertreten Then? 


und Umgegend zeige ergebenſt an, daß ich 
hierſelbſt Bäckerſtraße 228 III, Hinterhaus, 
eine 


Wasch- & Plättanstalt 


errichtet habe. Alle mir zutheil werdenden 
Aufträge, welche ich ev. per Poſt erbitte, 
werde ich ſauber ausführen und bitte mein 
Unternehmen gütigſt zu unterſtützen. 
Rosalie Pahlke. 
SIIDII/IVITITII/ITIWE 
mit nöthiger Schulbil⸗ 
Junge Dame dung, welche Luſt hat, 
das Wäſchegeſchäft zu erlernen, wolle ſich 
gefl. melden bei M. Chlebowski. 
Heute Sonnabend Abend: 
5 von 6 Uhr ab: 
: DEF” Friiche ug 
Grütz, Blut. und Leberwürſtchen. 


Benjamin Rudolph. 


Ein möblirtes Zimmer 
u. Burſchengel. z. v. Neuſt. Markt 138/39, III. 


Möblirte Stube 


v. ſofort z. verm. Coppernikusſtr. 233, 3 Tr. 
Ein möblir tes Zimmer 
Gerechteſtraße 118 zu verm. vom 15. April. 


Fein möblirte Wohnung 


für 1—2 Herren per ſofort 
Schuhmacherſtraße 421. 


Ein möblirtes Zimmer 


zu verm. Bromb. Vorſt., Mellinftr. 36 a. 


Eliſabethſtraße 2591262 
iſt in der 2. Etage eine Wohnung 
von 3 reſp. 4 Zimmern, Entree, Küche und 
Zubehör zum 1. Juli 1891 zu vermiethen. 
C. Schnuppe. 


n Geſucht WE 


zum 1. Mai 2 gu möblirte Zimmer. Off. 
fofort an die Expedition unter . 700. 


Eine herrſchaftliche Wohuung, 
1. Etage, beſtehend aus 6 Zimmern, 
Entree, Küche und Zubehör iſt von 
ſofort zu vermiethen. 

A. Mazurkiewiez. 


Hedda dr Wohnungen in der III. 
Etage von 6 Zim. nebſt Badeſtube 
und Zubehör in meinem neu ausgebauten 
Haufe Brückenſtr. 17 von fofort zu verm. 
Poplawski, 
ae Wohnungen zu vermiethen. 
Zu erfragen in der Exped. d. Ztg. 


6 
2 Wohnungen 
zum Preiſe von 85 und 90 Thaler p. a. v. 
ſo fort zu vermiethen Culmerſtr. 559/10 
herrſchaftliche Wohnungen Bromb. 
Vorſtadt Schulſtraße Nr. 114, vom 1. 
Juli d. Is. ab zu vermiethen. 
G. Soppart. 
Eine kleine Wohnung zu v. 5. S. Krüger. 
9 7 Zimmer und Zu⸗ 
1 Wohnung, behör, Pferdeſtall u. 
Wagenremiſe, ſofort zu vermiethen. 
A. Lohmeyer, Brombergerſtr. 2. 


M. Z. mit Beköſt. Kl. Mocker Nr. 2 zu. dv. 


7 d jt B it 
sel ‚Sohmungen Gange aper 


immer ꝛc. find ſofort zu 
vermiethen. Zu erfragen bei k. Leetz, Ara⸗ 
berſtraße 188 h und bei Adolf Leetz, Seifen⸗ 
fabrik am Markt. 


Kl. Wohnungen z. verm. lum, Tulmerſtr. 
2 bis 3 Zimmer pp. 

mit 0 10 ſind Bromberger Vorſtadt 

Schulſtraße 170 zu vermiethen. 


S 7. 


Brief lagert Hauptpoſtamt unter obiger 
Chiffre. Erbitte baldige Antwort! 


orn. 


